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geriffen werden, und bie Lage der Stöde wird dann Durch gerade
Linien beftimmt, welche ber Länge nach über die Welle Iaufen.
Zt Hingegen die Welle fo Tang, daß jene Linien nicht wohl mit
einem Lineal gezogen werben können, jo beftimmt man Die Länge
ber Stöde durh Schnurichläge, ft die Stärfe der Zapfen auf
geriffen (Fig: 241.) und ausgeftemmt, fo werden die Stöde ein:
gelegt, gehörig verfegt und dann die Ninge a (Fig. SL.) auf
getrieben. Ber’m Berfegen der Stöde hat man ganz befonders
darauf Nüdficht zu mehmen, daß fie gehörig in die Lehre Tom-
men, weil man, wena die Ringe aufgetrieben find, nicht mehr
nachelfen Fanı.

Bei fehr Tangen Wellen, wo das Auftreiben folder Ninge
gewöhnlich beichwerlich ift, Tann man fich der oben befchriebenen
Schloßringe (Fig. 174.) bedienen.

Bon den Shwungrädern.

$. 183. Die Schwungräder werden nad Art der Stirn:
räber aus einzelnen Felgen, entweder einfachen oder doppelten,
zufammengefegt. Da fie aber ausfchließfich dazu beftimmt find,
die Mafchine im Gleichgewicht zu erhalten, fo müffen fie, um
das erforderliche bedeutende Gewicht zu haben, mit einem Kranze
son 10 bis 12 Zoll Stärke verfehen werben.

Wegen der Gefchwindigfeit, deren fie in ihrer Bewegung
bedürfen, find die Arme a mit dem Kranze dergeftalt zu ver:
binden (Fig. 250.), daß der Widerftand, welchen die Räder bei’m
Umfhwunge in der Luft zu befämpfen haben, möglichft gering
fei. Dies wird aber daburd) erreicht, daß man ihnen einfache
Arme giebt, Diefe gleich bei'm Berbande des Nades zwifchen den
Belgen nad) Fig. 251. einlegt, und die Kanten derfelben etwas
bricht.

Bisweilen pflegt man die Arme auch mit Brettern zu bes
ffeiden, eine Einrichtung, die fi) nad) der Erfahrung bewährt
baben fol. Befindet fih ein Schwungrad an einer eifernen,
alfo fhwachen Welle, die ebenfalls nur fchwacde Arme bedingt,
fo ift eine folhe Verffeidung ganz unnüs, und es genügt dann,
die Kanten der Arme nad) Fig. 250. zu brechen.

In mehreren Werfen findet man vorgefehlagen, die Kränge
der Schwungräber nad) Fig. 252: zu fohärfen, was indeffen nicht
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awedmäßig ift, weil ein Schwungrad mit einem unter dem
Waffer befindlichen Hape zu vergleichen fei, welches, einmal in
Bewegung gefegt, das ftehende Waffer mwegtreibt und fo gleich-
fam einen freien Raum ohne alfen Widerftand erhält.  Diefes
Wafler- und das Schwungrad haben demnad nur den Wider
ftand von der Seite zu befämpfen, nicht aber die Luft zu durdh-
fhneiden, und da berfelbe mit der Größe der Fläde wädhft, fo
leuchtet e8 ein, daß ein Rad mit gefhärften Kranze fich fehr
fhwer bewegen muß, weil es mehr Flächen Hat als ein Rad
mit geradem Kranze.

Bon der Ausarbeitung der Kämme.
$. 184. Da die Kimme und Stöde aus den härteften

Hölzern gefertigt werben müffen, fo verwendet man hierzu in
unferer Gegend, wo es an Ahorn= und Obftbaumbolz mangelt,
die Weiß- und NRothhuce. Zur diefem Behufe fehneidet man
den Stamm ber gefällten Buche in Yauter gleiche Stüce von
folher Länge, daß daraus entweder Kämme oder Drehlingsftöce
gefpalten werden Fönnen. Die äftigen Theile fpart man auf,
um fie für das Zapfenlager zu benugen. Bei den Noth- und
Weißbuchen, und ganz befonderg bei der erfieren Art, findet’ fi)
das härtefte Holz dicht unter der Rinde, in der Mitte dagegen
it 68 weich umd oft fogar bei der üppigften Vegetation des
Baumes verfault. Am zweemäßigften ift e8, wenn man den
zu Kämmen oder Stöden beftimmten Baum im Winter oder
Frühjahr fällt und fobald dies geichehen ift, von der Ninde ent
brößt. Auch) arbeitet man vorläufig das Schirrholz, wenn e8
no) grün ft, aus, weil es fi in biefem Zuftande beffer bear-
beiten Yäßt und aud) mehr austrodnen Fann.

Nahdem man den Stamm in bie gehörige Anzahl Klöte
zerfehnitten hat, fpaltet man einen Klog in fo viel gleiche Theile,
als feine Stärfe zuläßt, um die größtmöglichfte Anzahl Kämme
und Stöde daraus zu erhalten (Fig. 253.). Das Innere des
Baumes wird gewöhnfid zu Nägeln, Keifen, Helmen 20. benußt,
Hat ein Klog eine große Stärfe, fo wird er fo gefpalten, daß
aus jedem Prisma (Fig. 254.) drei Kämme bde gefertigt wer=
den fönnen.

Neumann’s Borfhlag, den Kot nach) Fig. 255. zu fpalten,


